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Planungssoftware 
für PV-Anlagen
In den letzten Jahren hat das Interesse an erneuerbaren 
Energiequellen [1] ständig zugenommen. Was zunächst als 
Initiative einiger umweltbewusster Mitbürger begann und von
Zeitgenossen zuweilen auch belächelt wurde, hat sich inner-
halb weniger Jahre als eigener Wirtschaftszweig etabliert, 
dessen Bedeutung durch den Anstieg der Energiepreise ständig
wächst. Für den Elektrofachmann ist vor allem der Entwurf, 
die Dimensionierung und die Errichtung autarker und netzge-
koppelter Photovoltaikanlagen von Interesse.

Herstellerneutrale
Planungshilfen

Die Errichtung von Photovoltaikanla-
gen bietet – im Unterschied zu den
anderen Möglichkeiten der Nutzung
alternativer Energien – gerade den
kleinen und mittleren Planungsbü-
ros und Handwerksbetrieben günsti-
ge Betätigungsmöglichkeiten. Wäh-
rend bei der Windkraft spezialisierte
Firmen den Markt beherrschen und
bei den Wärmepumpen nur Teile
eines Auftrages das Gewerk Elektro
betreffen, ist die Photovoltaikanlage
etwas für die Elektrofachkraft vor
Ort. Hier ist die konkrete Kenntnis
von geeigneten Objekten und poten-
tiellen Bauherren von unschätzba-
rem Vorteil. Aber wer aus diesen
Chancen auch Aufträge machen will,
braucht neben Sachkenntnis auch
Hilfsmittel zur Planung und Kalkula-
tion einer PV-Anlage. Die Firma 
Dr. Valentin Energiesoftware (www.
valentin.de) hat sich auf die Erstel-
lung von Software zur Auslegung von
solarthermischen und photovoltai-
schen Anlagen spezialisiert. Mit den
Programmen PV*express und
PV*SOL werden zwei Produkte zur
Dimensionierung von Photovoltaik-
anlagen mit unterschiedlichem Leis-
tungsumfang angeboten. Für den
unverbindlichen Test der Produkte
stehen Demo-Versionen zur Verfü-
gung. Die Systemanforderungen (Ta-
fel ➊) sind recht bescheiden und
die Installation völlig unproblema-
tisch.

Schnellauslegung
mit PV*express 

Das Programm PV*express ist als
Werkzeug für Handwerker konzipiert,
die überschaubare netzgekoppelte
Anlagen planen wollen. Entspre-
chend benutzerfreundlich ist die
Handhabung. Mit dem Start des Pro-
gramms gelangt man sofort ins
Hauptmenü (Bild ➊). Dort werden
alle wichtigen Arbeitsschritte ange-

zeigt. Die Einstellungen des Pro-
gramms beschränken sich auf die
Eingabe der Firmenadresse. Bei Be-
darf kann auch das eigene Logo
(bmp-Datei) gespeichert und mit den
Unterlagen gedruckt werden. 

Standort

Der Ertrag einer PV-Anlage wird ent-
scheidend durch die am jeweiligen
Standort vorhandene Einstrahlung
und die mögliche Verschattung des
Generatorfeldes bestimmt. Bei der
Anlage eines neuen Projektes müs-
sen diese Informationen daher zu-
nächst ermittelt werden. Dazu kann
unmittelbar auf eine Datei zuge-
griffen werden, welche die Ein-
strahlungswerte für alle größeren
Orte der deutschsprachigen Länder
enthält. Für verschiedene einfache
Verschattungsvarianten können
Minderungsfaktoren bestimmt wer-
den.

Dimensionierung
des Generatorfeldes

Die Dimensionierung des Generator-
feldes beginnt mit der Auswahl des
Modultyps. Eine programminterne
Datei enthält die Parameter der PV-
Module aller bedeutenden Herstel-
ler und Lieferanten. Bezüglich der
Einbausituation wird zwischen auf-
geständert, dachparallel und dachin-
tegriert unterschieden. Die Genera-
torleistung kann wahlweise durch
Vorgabe der Leistung, der Modulan-
zahl oder der zur Verfügung stehen-
den Fläche bestimmt werden. Je
nach Vorgabe werden dann die an-
deren Werte berechnet. Für den
klassischen Fall, der Installation der
Module auf einem Dach (Bild ➋),
können die zu belegenden Flächen
durch Eingabe der Dachgeometrie
sowie der notwendigen Abstände er-
mittelt werden. Dabei ist es auch
möglich, Flächen, die infolge Dach-
fenster, Schornsteinen usw. nicht

Tafel ➊ Systemanforderungen PV*express

CPU Pentium 800 MHz oder schneller
RAM mind. 256 MByte
Betriebssystem Windows 98/ME/2000/XP
Festplattenplatz 50 MByte 
Sonstiges VGA-Grafik, Monitor mind. 1024 x 768 Pixel

CD-ROM-Laufwerk, Drucker
Data-Access Components (MDAC)
Internet Explorer, Acrobat Reader

➊ Hauptmenü – Schritt für Schritt zum Ergebnis

➋ Ermittlung der Modulanzahl anhand der verfügbaren
Dachfläche

➌ Auswahl des Wechselrichters und Bemessung 
der Gleichstromleitung
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belegt werden können, zu markieren
und aus der Belegung heraus zu
nehmen. Mit den Angaben zur Him-
melsrichtung und des Neigungswin-
kels der Module werden die Einga-
ben zum Generatorfeld abgeschlos-
sen.

Auswahl
des Wechselrichters

Im nächsten Schritt wird der Wech-
selrichter ausgewählt (Bild ➌). In
einer programminternen Voraus-
wahl werden nur die Modelle berück-
sichtigt, die für die ermittelte Gene-
ratorleistung eingesetzt und mit den
verwendeten Modulen zweckmäßig
kombiniert werden können. Das ver-
einfacht für den Nutzer die Dimen-
sionierung dieses Betriebsmittels.
Nach der Eingabe der Länge der
Gleichstromleitung und der Wahl
des Querschnittes kann eine Über-
prüfung der aus Generatorfeld,
Gleichstromleitung und Wechsel-
richter bestehenden Anlagenkombi-
nation vorgenommen werden (Bild
➍). Bei unzulässigen Kombinatio-
nen werden Warnhinweise ange-
zeigt.

Projektbericht und 
Wirtschaftlichkeitsprognose

Im Ergebnis der Bearbeitung ent-
steht ein Projektbericht, dem alle
wichtigen Daten auf einen Blick ent-
nommen werden können (Bild ➎).
Darüber hinaus kann für die geplan-
te Anlage eine Wirtschaftlichkeits-
prognose erstellt werden (Bild ➏).
Die für die Berechnung notwendigen
Daten zu den Kosten und zur Finan-
zierung müssen anlagenbezogen er-
mittelt und eingegeben werden. Die-
ser Programmteil verschafft schnell
einen Überblick über den quantitati-
ven Einfluss verschiedener Größen
wie Kapitalzins oder Betriebskos-
ten. Betriebswirtschaftliche Grund-
kenntnisse sind allerdings zur Inves-
titionsrechnung unerlässlich.

Handbuch und Online-Hilfe 

Wer über einige Grundkenntnisse zu
Photovoltaikanlagen verfügt, wird
nur wenig Zeit brauchen, um sich in
dieses Programm einzuarbeiten.
Das 45 Seiten umfassende Hand-
buch im PDF-Format enthält, ebenso
wie die zu jedem Menüpunkt verfüg-

bare separate Online-Hilfe, neben
den notwendigen Hinweisen zur
Handhabung des Programms eine
Fülle von Sachinformationen zur
Photovoltaik (Bild ➐). Das Studium
dieser Unterlagen kann durchaus
dazu beitragen, die eine oder ande-
re Wissenslücke zu schließen. Be-
sonders hervorzuheben ist die ge-
lungene und in der Kürze (1 1/2 Sei-
ten) nicht zu übertreffende
Abfassung der Planungshinweise.
Wer in dieses Geschäftsfeld neu
einsteigt, sollte die dort enthaltenen
Tipps besonders gründlich befolgen. 

Anlagenoptimierung
mit PV*SOL 

Das Programm PV*SOL ist für den
Entwurf und die Dimensionierung
komplexer PV-Anlagen konzipiert. Im
Unterschied zu PV*express können
hiermit auch netzautarke Anlagen
für nahezu jeden beliebigen Stand-
ort weltweit geplant werden. Aber
nicht nur das, dieses Programm ba-
siert auf wesentlich präziseren ma-
thematischen Modellen und das
nicht nur bei der technischen Ausle-
gung der Anlage, sondern auch bei

der Wirtschaftlichkeitsprognose. Be-
rücksichtigung des Teillastverhal-
tens, detaillierte Erfassung der Ver-
schattung über einen Verschat-
tungseditor u. v. a. m. bedingen
natürlich einen deutlich höheren Ein-
gabeaufwand und setzen fundierte
Detailkenntnisse zu Photovoltaikan-
lagen voraus. Auch die wesentlich
detailliertere Wirtschaftlichkeits-
prognose wird nur derjenige nutzen
können, der über das dazu nötige
betriebswirtschaftliche Know-how
verfügt. PV*SOL ist nicht das Pro-
gramm für Einsteiger in die Photovol-
taik und auch nicht für den Handwer-
ker, der ab und zu eine solche Anla-
ge errichtet. Welcher Unterschied
zwischen beiden Produkten besteht,
wird auch durch das hier mehr als
200 Seiten umfassende Handbuch
deutlich. Die Einarbeitung in die
Handhabung dieses Produktes und
dessen Details ist sicher nicht in
wenigen Stunden zu leisten.
PV*SOL ist ein Werkzeug für Spe-
zialisten, für Planungsbüros die
häufiger größerer netzgekoppelte
und autarke PV-Anlagen weltweit
planen und für Errichterfirmen, die
sich auf dieses Geschäftsfeld spe-
zialisiert haben. 
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Schlussbemerkungen

Kleinere und mittlere Photovoltaik-
anlagen sind vom technischen Auf-
bau her eigentlich recht einfache,
gut überschaubare Anlagen. Trotz-
dem ist deren sachgerechte Ausle-
gung alles andere als simpel. Wer
die mit der Planung und Errichtung
von PV-Anlagen gegebenen Chancen
nutzen möchte, braucht neben der
nötigen handwerklichen Sachkennt-
nis geeignete Hilfsmittel zur Anla-
genplanung und zur Wirtschaftlich-
keitsrechnung. Ob man sich dabei
für herstellerneutrale [2] oder her-
stellerspezifische Lösungen [3] ent-
scheidet, hängt nicht zuletzt vom
Umfang der zu erwartenden Aufträge
und den Wünschen der möglich
Bauherren ab. Mit PV*express wird
ein an den Bedürfnissen des Hand-
werks orientiertes Produkt mit
einem angemessenen Preis-Leis-
tungsverhältnis (195,- Euro zzgl.

MwSt.) angeboten. Die Nutzung
kann auch Planungsbüros und Aus-
bildungseinrichtungen empfohlen
werden. Wer die Grenzen dieses Pro-
duktes erreicht, dem steht mit
PV*SOL ein Produkt mit wesentlich
höherer Leistungsfähigkeit zur Verfü-
gung. Ein vergleichender Blick auf
beide Produkte macht deutlich,
dass es nicht nur auf ein Hilfsmittel,
sondern auf das für die konkrete Si-
tuation geeignete Hilfsmittel an-
kommt.

H. Möbus
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➎ Projektbericht –
alle wichtigen
Daten auf einen
Blick

➏ Wirtschaftlich-
keitsprognose –
Entscheidungs-
grundlage für den
Auftraggeber

➍ Automatische
Prüfung der gewähl-
ten Anlagenkombina-
tion

Nicht nur Dimmen 

Elektrisches Licht soll meist gleich
mehrere Funktionen erfüllen. Neben
dem Ersatz des Tageslichtes der
Sonne während der Nachtstunden
(Zweckbeleuchtung) soll das elektri-
sche Licht zum Wohlbefinden beitra-
gen und gleichzeitig dem Bedürfnis
nach Repräsentation nachkommen.
Aber auch andere Ansprüche wie et-
wa Energieeffizienz, niedrige War-
tungskosten und Flexibilität bei der
Nutzung von Räumen sollen durch
eine Beleuchtungsanlage erfüllt wer-
den. Das Dimmen von Glühlampen
über eine Phasenanschnittsteue-
rung (Bild ➊) kann als erster Schritt
bei der Lichtsteuerung angesehen
werden. Aber diese Vorgehensweise
ist an die Verwendung von Glühlam-
pen gebunden. Mit dem Aufkommen
der Leuchtstofflampe und den zu
deren Betrieb notwendigen Vor-
schaltgeräten musste nach anderen
Wegen zur Realisierung der Dimm-
Funktion gesucht werden. Parallel zu
dieser Entwicklung hat es erhebli-
che Fortschritte bei der praktischen
Anwendung der Digitaltechnik gege-
ben, die nicht ohne Auswirkungen
auf die zur Lichtsteuerung entwickel-
ten Lösungen blieben. Neben eini-
gen herstellerspezifischen Lösun-
gen haben sich verschiedene
Schnittstellen herstellerübergrei-
fend am Markt (Tafel ➊) durchge-
setzt. Dabei lässt sich nur ein Teil
der Entwicklungen unmittelbar der
Installationstechnik zuordnen, ande-
re Entwicklungen sind vor allem aus
der  Bühnen- und Veranstaltungs-
technik heraus entstanden. Bei den
derzeit gebräuchlichen Schnittstel-
len kann man aus Sicht der verwen-
deten Signale analoge und digitale
Schnittstellen unterscheiden. Aus
der Sicht der Nutzung ist zudem ei-

ne Unterscheidung in Gebäude- und
Bühnentechnik zweckmäßig. 

Haus- und Gebäudetechnik

Die Schnittstellen zur Lichtsteue-
rung im Bereich der Haus- und Ge-
bäudetechnik sind einerseits aus
den Bedürfnissen des Marktes her-
aus entstanden, andererseits wurde
deren Entwicklung durch die Verfüg-
barkeit preiswerter Digitaltechnik in
den 90er Jahren enorm beschleu-
nigt. Hier ist – wie auch anderswo –
durchaus eine Lücke zwischen den
derzeit technisch möglichen und
auch verfügbaren Produkten – und
den vom Markt allgemein akzeptier-
ten Angeboten unübersehbar. 

1-10V-Schnittstelle

Die 1-10V-Schnittstelle hat sich als
herstellerübergreifender Standard
für dimmbare EVGs etabliert. Die
Entwicklung dieser Schnittstelle
lässt sich bis in die 80er Jahre zu-
rück verfolgen. Entgegen anderslau-
tenden Voraussagen sind diese Pro-
dukte nach wie vor von erheblicher
Bedeutung. Kennzeichnend für die-
se Schnittstelle ist die Tatsache,
dass an den Klemmen des EVG (Bild
➋) die Steuerspannung ansteht
und durch die Beschaltung mit ei-
nem regelbaren Widerstand die Dim-
mung erfolgt. Bei Unterbrechung der
Steuerleitung beträgt die Leistung
der angeschlossenen Leuchten 
100 %. Die Ein-Aus-Funktion wird
über die Lastleitung realisiert.

DSI – Digital Serial Interface

Die DSI-Schnittstelle wurde Anfang
der 90er durch die Firma Tridonic
entwickelt und am Markt platziert.
Im Unterschied zur analogen 1-10V-

Lichtsteuerung – 
vom Dimmer zu DALI und DMX

Der elektrische Strom hat sich vor allem wegen der 
Fähigkeit zur Erzeugung von Licht als universell einsetz-
barer Energieträger durchgesetzt. Auch derzeit wird ein
wesentlicher Anteil des Gesamtverbrauches von Elektro-
energie durch die Beleuchtung verursacht. Da es viel-
fach nicht genügt, eine Leuchte nur ein- oder ausschal-
ten zu können, sind verschiedene technische Lösungen
zur Steuerung von Leuchten und Leuchtengruppen 
entwickelt worden.
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